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Zunächst als Interimsbauwerk sei-
nerzeit genehmigt, wird das Mo-
dul D durch den Um-/Ausbau 

zum Dauerbauwerk umfunktioniert. Aus 
den ehemaligen Funktionsbereichen 
Check-In / Abfertigung / Gepäcksortier-
halle / Restaurant ergeben sich die neu-
en: Büros / Konferenz / Besprechung / 
Umkleiden / Duschen / Aufenthalt / La-
ger und Technik.  

Aufgabenstellung 

Als Prämisse für die Planung der 
nachrichten- und sicherheitstech-
nischen Anlagen galt es bestehende Sys-
teme einer Interimslösung für den Dau-
erbetrieb umzuplanen, auch unter si-
cherheitstechnischen Aspekten, nach 
den fortgeschriebenen hohen Anforde-
rungen des vorbeugenden Brandschut-
zes.  

Um eine wirtschaftliche Umnutzung 
zu ermöglichen, mussten die mit über-
geordneten Zentralen vernetzten Anla-
gen des Moduls soweit wie möglich 
durch Bestandsintegration und notwen-
dige Ergänzungen an die neue Nutzung 
angepasst werden. Besonderer Anspruch 
des Planers war es, eine hohe Zahl dein-
stallierter Komponenten neu zu verwen-
den – Neu-Systeme sollten vorherr-
schende flughafenspezifische Lösungen 
adaptieren (Vernetzung mit vorhande-
nen übergeordneten Zentralen, Halo-
genfreiheit sämtlicher Installationen, 
etc.). 

Im Folgenden werden auszugsweise 
spezielle Anforderungen und Planungs-
lösungen der Sicherheitstechnik be-
trachtet (hier Brandmeldeanlage BMA 
und Elektroakustische Anlage ELA) 

Planung im Bestand  

Um- und Ausbau  
einer ehemaligen Abflughalle 
 

Das bestehende Modul D – ca. 
11 000 m² BGF – am Flughafen 
Düsseldorf wurde bis Ende Juni 
vergangenen Jahres als Abfer-
tigungsgebäude für abfliegende 
Fluggäste genutzt. Nach der In-
betriebnahme des neuen Flug-
steigs B im Juni 2001 soll das Ge-
bäude einer anderen Nutzung 
zugeführt werden. Das Modul D 
soll als Unterkunft für den Bo-
denverkehrsdienst der Flughafen 
Düsseldorf GmbH (FDG) und 
nach der Liberalisierung auch für 
Fremdfirmen dienen. 

Jörg Blasczok, Düsseldorf Bild 1 

Bestandaufnahme Brandmel-
deanlage 

 

Bild 2 

Bestandaufnahme Elektroakus-
tische Anlage 
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Anforderungen – Lösungswege 

Feststellung des Ist-Zustandes 

Um kostenminimierte Lösungen zu 
realisieren, die dem vorgegebenen Bud-
get entsprechen, wurde zu Beginn der 
Planung eine ausführliche Bestandsauf-
nahme durchgeführt. Aufgrund der Inte-

rimslösung lagen Bestandsdokumenta-
tionen nur im geringen Umfang vor.  

Aus den Bildern 1 und 2 ist vorweg zu 
entnehmen, dass auf der Basis einer ge-
wissenhaften Bestandsaufnahme (Zen-
tralen- und Feldkomponenten) notwen-
dige Anpassungen der Anlagen zu gro-
ßen Teilen mit vorhandenen Elementen 
erfolgen konnten(durch Beibehalten u. 
Wiederverwenden) und damit der po-

tenzielle Anteil der Kosten für Neu-
anschaffungen verringert wurde.  

Elektroakustische Anlage ELA 

Zentralenkomponenten 

Geänderte Raumaufteilungen und 
–nutzungen stellten neue Anforderun-
gen an Akustik und Aufbau der vorhan-
denen Alarmierungsanlage, die daher 
den neuen Gegebenheiten nur bedingt 
entsprach. Ihre vollständige Deinstalla-
tion und anschließende Montage neuer 
Komponenten wurde mit der genauen 
Analyse des Bestandes vermieden. Viel-
mehr konnte eine Umstrukturierung der 
Linien vorgenommen werden, mit dem 
Resultat, dass vorhandene Verstärker-
kapazitäten und die Zahl der aufschalt-

Bild 3 

Lautsprechergeometrie: Sche-
matischer Schnitt 

 



baren Linien nicht überschritten wurde. 
Der Zentralen- und Linienausbau wurde 
somit auf ein Minimum begrenzt. 

Ebenso musste die notwendige redun-
dante Spannungsquelle der ELA auch 
für den zukünftigen Betrieb den Vor-
schriften (VDE 0833, Teil 1) genügen. In 
Form der vorhandenen USV-Anlage soll-
te die Alarmierungs-Anlage gepuffert 
werden. Dementsprechend waren die 
ausreichende Autonomiezeit sowie die 
Zulässigkeit der vorhandene Systeme zu 
ermitteln. Im Planungsprozess initiierte 
der Fachplaner daraufhin, eine Messung 
(Leistung / Autonomiezeit) der USV – 
ausgeführt von einer Werkstatt der Flug-
hafen Düsseldorf Gesellschaft. – sowie 
die Prüfung der USV als Batterieanlage, 
im Sinne der VDE-Vorschriften durch 
den TÜV. Beides erfolgte mit positiven 
Ergebnissen – die Herstellungskosten für 
eine neue Batterieanlage wurden einge-
spart. 

Feldebene 

In dem vorgenannten Zusammen-
hang stellte sich weiterhin die Frage, ob 
die Alarmierungsqualität der vorhande-
nen Anlage ausreichend ist und inwie-
fern diese zusätzlich die neuen Anforde-
rungen aus Rufe- und Durchsagen-
betrieb erfüllt.  

Mit dem folgenden Ansatz wurde eine 
erste Beurteilungsgrundlage geschaffen. 

Bedingung für Alarmierung 

Nach DIN 33404, Teil 3 muss der 
Schalldruckpegel am Ort des Hörers 
?  mindestens 75 dB(A) betragen 
?  für Alarmierungen mindestens 10 
dB(A) oberhalb des Störschallpegels lie-
gen 

Bedingungen für Sprachmitteilungen 

Die Anlage wird für Rufe und Durch-
sagen in definierten Bereichen genutzt. 
Übertragungen von Vorträgen oder Podi-
umsdiskussionen finden nicht statt. In 
Anlehnung an ZVEI und DIN 33404 ist 
im Sinne der Akustik die hinreichende 
Bedingung an verständliche Rufe und 
Durchsagen erfüllt, wenn 
?  Der Schalldruckpegel am Ort des Hö-
rers 9 10 dB(A) oberhalb des Störschall-
pegels liegt (Aus der Erfahrung sollte für 
Sprachverständlichkeit 20 dB(A) ange-
setzt werden) 
?  Nachhallzeiten sollten ca. 1.5 Sekun-
den nicht überschreiten, STI Werte 
(Speech Transmission Index, IEC 268/16) 
sind einzuhalten 

Pegelermittlung 

Es liegt die in Bild 3 und 4 dargestellte 
Lautsprechergeometrie vor. 

Weiterhin gilt für den Schalldruck-
pegel Lpr innerhalb des Schallradius im 
Abstand r zum Hörer in erster Näherung 
 
 
 

Für die vorhandenen Lautsprecher – 
angeordnet in Zweier-Gruppen je 2x3 W 
– wurde aus Datenblättern vergleich-
barer Systeme und unter Berücksichti-
gung des Alterungsprozesses ein Kenn-
schallpegel von maximal Lp = 90 dB(A) 
angesetzt. Damit ergibt sich aufgrund 
der Symmetrieebenen eine anzusetzen-
de Leistung von 4x3 W. 
Weiter folgt mit ro = 1 m und Po = 1 W in  
 
 
 
Lpr = 88,7 db (A)   (1. Näherung)          (3) 
 

Störschallpegel für Bürogeräusche lie-
gen in der Bandbreite von 40 bis 70 dB(A) 
– Für die deklarierten Bereiche wurde 
ein Wert von 65 dB(A) zugrundegelegt.  
Somit errechnet sich: 
ein Mindestpegel zur Alarmierung von 
 
Lpmin = 65db(A) + 10 dB(A)         (4) 
 
Lpmin = 75 dB(A)           (5) 
 
ein Mindestpegel für Rufe und Durch-
sagen von 
 
Lpmin= 65db(A) + 20 dB(A)         (6) 
 

Lpmin = 85 dB(A)            (7) 
 
Den Ergebnissen aus (3), (5) und (7) ist 

zu entnehmen, dass mit der Bestands-
installation eine Alarmierung funktio-
niert, die Beschallung für Rufe und 
Durchsagen jedoch kritisch zu werten 
ist. Besonders sind Nachhallzeiten bzw. 
STI-Werte (SpeechTransmissionIndex) 
als Bedingung für Sprachverständlich-
keit – im bestehenden Gebäude Idealer-
weise durch Messungen zu ermitteln, 
liegen sie nicht in Form eines akus-
tischen Gutachtens oder Gleichwertiges 
vor. Entsprechende Messungen sind im 
Rahmen der Inbetriebnahme vorzuwei-
sen. 

Mit Bezug auf die vorgenannten 
Aspekte, wurde in den Bereichen mit 
ausschließlicher Alarmierungsfunktion 
größtenteils die vorhandenen Lautspre-
cher mit vorgegebener Anordnung wei-
ter genutzt und damit Herstellkosten re-
duziert. In definierten Bereichen für Ru-
fe und Durchsagen wurden neue Laut-
sprechersysteme mit besseren Sprach-
verständlichkeitseigenschafen einge-
plant. 

Brandmeldeanlage BMA 

Zentralenkomponenten 

Das Modul D ist mit einer vollautoma-
tischen flächendeckenden Brandmelde-
anlage in Pulsmeldetechnik ausgerüstet. 
Die Zentrale ist in einem übergeord-
neten Sicherheitsringnetzwerk zur bidi-
rektionalen Kommunikation implemen-
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Bild 4 

Lautsprechergeometrie: Draufsicht 
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tiert. Um Fehlalarme zu reduzieren, sind 
neue Melder und die des Bestands in 
Zwei-Melder-Abhängigkeit geschaltet 
(VDE 0833 Teil 2 Abs. 4.9.1). 

Mit der Anpassung des Sicherheitssys-
tems an die höheren aktuellen Anforde-
rungen des Flughafens, waren sämtliche 
Melderlinien und zugeordnete Maßnah-
mentexte an der übergeordneten Sicher-
heitszentrale, in der neuen Feuerwache, 
zu visualisieren und somit in das Flug-
hafensicherheitskonzept weiter ein-
zubinden. 

Feldebene 

Den erhöhten Sicherheitsbestimmun-
gen Rechnung tragend, wurden des wei-
teren Redundanzmaßnahmen getroffen. 
Vorhandene manuelle Auslöseeinheiten 
der RWA (Rauch-Wärme-Abzugsanlage), 
werden nun zusätzlich über die auto-
matischen Melder von bestehenden und 
neuen Linien der BMA brandabschnitts-
weise angesteuert. 

Ein weiteres Planungsziel war die be-
grenzte Reserve für zusätzliche Melder-
linien nicht zu überschreiten, um Kos-
ten für weitere Pulsmeldereinschübe 
einzusparen. Mit dem vorbeugenden 
Brandschutz des Flughafens wurde eine 
Sonderlösung erarbeitet, die eine Opti-
mierung der Meldebereiche ermöglichte, 
so dass die vorhanden Reserven nicht 
überschritten wurden. 

Mit dem Bau der neuen Umkleiden 
wurde eine zweite Melderebene unter-
halb der Umkleidendecken notwendig. 
Die an der Dachhautunterseite instal-
lierten vorhandenen punktförmigen 
Melder (Bild 5) hätten durch die neue 
Deckensituation (Höhe des Über-
wachungsraumes) gemäß VDS 2095 bzw. 
VDE 0833 ergänzt und neu angeordnet 
werden müssen. Hinzu kam die er-
schwerte Zugänglichkeit durch umfang-
reiche Lüftungskanalinstallationen und 
eine größere Zahl notwendiger neuer 
Parallelanzeigen für die dann verdeck-
ten Melder. 

Durch die Überwachung des Luftrau-
mes zwischen Hallen- und Umkleiden-
decke mit linearen-optischen-Meldern 
(Brandkenngröße sichtbarer Rauch), mit 
einem max. Überwachungsbereich bis 
zu 1 200 m² (Überwachungsbereich in 
Abhängigkeit der Raumgeometrie gem. 
VDS 2095 „Linienförmige Melder“) wur-
den: 
?  die konstruktiven Schnittstellen und 
der Aufwand für Wartung und Instand-
haltung minimiert – u.a. Kosten für Re-
visionsgänge vermieden 
?  punktförmige Melder, die durch die li-
nienförmigen Melder ersetzt wurden, in 
anderen Bereiche vollständig wiederver-
wendet 

Herstellkosten gegenüber punktförmi-
gen Meldern sind merklich geringer, be-
rücksichtigt man Leitungskosten, Zen-
tralenparametrierung, evtl. Parallel-
anzeigen und die erzielten Einsparun-
gen (Revisionsgänge) in der Kostengrup-
pe 300 nach DIN 276. H 280 

Bild 5 

Melderebenen Umkleiden-
bereich - Grundrissplanaus-
schnitt 




